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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Trieſt, 17. März. Das bisher vor Antivari ſtationirt 
geweſene türkiſche Geſchwader iſt nach Unter-Albanien ab: 
gegangen. 

Wien, 12. März, Abends. 
heute Mittag geſtorben. 

Paris, 16. März. Laut dem halboffiziellen Organ des ma⸗ 
drider Kabinets würde Spanien keine bewaffnete Intervention in Rom 
verſuchen, falls Frankreich feine Truppen von dort zurückzöge. — Der 
Papſt iſt leidend. — Ein Gerücht ſpricht von der Rückberufung 
Lavalette's. 

Preuſ en. 

Berlin, 15. März. ( Amtliches.] Se. Majeſtät geruhten 
geſtern Nachmittag um 4% Uhr im hieſigen königl. Schloſſe in Gegen: 
wart der Prinzen des königl. Hauſes, der oberſten Hof⸗Chargen, der 
Miniſter des königl. Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, und 
des Ober⸗Ceremonienmeiſters, dem hieſigen königl. ſpaniſchen Geſandten, 
Marquis de la Ribera, eine Audienz zu ertheilen und aus den Händen 
deſſelben die Inſignien des von Ihrer Majeſtät der Königin von Spa⸗ 
nien Sr. königl. Hoh. dem Kronprinzen verliehenen Ordens vom golde— 
nen Vließe in Empfang zu nehmen, mit welchen Se. Majeſtät, im Auf- 
trage Ihrer Majeſtät der Königin von Spanien, Se. königl. Hoheit 
den Kronprinzen bekleideten. 

Demnächſt hatte der Marquis de la Ribera die Ehre, Sr. Maj. 
dem Könige in beſonderer Audienz ein Schreiben Ihrer Majeſtät der 
Königin von Spanien zu überreichen, wodurch er von ſeinem bisherigen 
Poſten als kgl. ſpaniſcher Geſandter am hieſigen Hofe abberufen wird. 

Am 17. Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem 
Provinzial⸗Rentmeiſter, Rechnungsrath Stark zu Stettin, und dem 
Stadt⸗Wundarzt Johann Gottlieb Hildebrandt zu Berlin, den ro— 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Ernſt Karl Hermann Meinecke zu Magdeburg zum Garnifon: 

uditeur in Weſel zu ernennen. 

Der bisherige Staatsanwalt Sander in Meſeritz iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgericht zu Rawitſch und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Poſen mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Rawitſch und mit der Verpflichtung, ſtatt feines bisheri- 
gen Titels den Titel Juſtizj⸗Rath zu führen, ernannt worden. 

Der bisherige Rechtsanwalt und Notar Fikus zu Beuthen OS. 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Grottkau, mit Anwei— 
ſung ſeines Wohnſitzes in Ottmachau, und der Rechtsanwalt und 

otar Lebenheim in Ottmachau in gleicher Eigenſchaft an das Kreis— 
Gericht zu Beuthen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Beuthen, 
verſetzt worden. 

Die Ernennung des Kreisrichters Teubner in Wittſtock zum 
Rechtsanwalt und Notar in Liebenwerda it auf deſſen Antrag zurück⸗ 
genommen und dagegen der Kreisrichter Paſchke in Perleberg zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Liebenwerda und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Liebenwerda, ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten Diff 
[ren bie Brummen zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu erthei⸗ 

12 
Des Großtreues des großherzoglich luxemburgiſchen Ordens der Eichen⸗ 
krone: dem Commandeur der 8. Kavallerie-Brigade, General⸗Major Grafen 
zu Münſter⸗Mainhoevel; 

des Offizierkreuzes deſſelben Ordens: dem Genie⸗Director der Bundes⸗ 
ſeſtung Fuxemburg, Oberſt⸗Lieutenant Rückert, genannt Burchardi; 
€ es Commandeurkreuzes des königl. ſchwediſchen Schwert⸗Ordens: dem 

ommandeur des 3. thüringiſchen Infanterie-Regiments Nr. 71, Oberſten 
on Blumenthal; 5 

es Commandeurkreuzes zweiter Klaſſe des herzogl. anhaltiſchen Geſammt⸗ 
haus-Ordens Albrechts des Bären: dem Commandeur des rheiniſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments Nr. 5, Oberſt⸗Lieutenant von Schoenermarck; 

des fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe: dem Haupt⸗ 

ann von dem Busſche im Kriegsminiſterium, ſo wie 
Kr des Verdienſtkreuzes des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens; dem 


General Graf Schlick iſt 


emier⸗Lieutenant von Oetinger im 3. thüringiſchen Infanterie⸗Regiment 
: und dem Seconde⸗Lieutenant Freiherrn d'Orville von Loewen⸗ 
elan im 1, thüringiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 3l. (St-⸗Anz.) 
Berlin, 17. März. [Vom Hofe.] Beide königliche Ma: 
leſtäten geruhten in der Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins am 
vorigen Sonnabend anweſend zu fein und wohnten geſtern dem Got: 
bodienſe im Dome bei. Das Famillen⸗Diner fand bei Sr. tönigl. 
oheit dem Kronprinzen ſtatt, während heute bei Ihren königlichen 
Maſeſtäten im Palais ein Diner für den hier eingetroffenen Herzog 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg befohlen iſt. Ihre königl. Hoheit 
die Frau Kronprinzeſſin, Prinzeß Royal, verbleibt auf dringenden 
Wunſch ihrer königlichen Mutter bis zum 31. d. M. im Schloſſe 
indſor und wird in den erſten Tagen des April hier eintreffen. Die 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Fürſten Hohenzollern 
auten ganz befriedigend. 

** Berlin, 17. März. [Die Miniſterkriſis. — Der 
Bundestagsgeſandte v. Uſedom im Conflict mit Offizieren.] 
Nach der „Nat.⸗Ztg.“ ſteht es jetzt ſo, daß Graf Schwerin und die 
ee v. Patow und v. Bernuth, denen ſich auch Herr v. Auers⸗ 
er und Graf Pückler angeſchloſſen haben, ein Programm aufge- 
* haben, welches ſich dem von der Fraction Grabow aufgeſtellten 
en annähern ſoll. Ein anderes haben die Herren v. d. Heydt, 
„Roon und Graf Bernſtorff eingereicht, und eine nochmalige Fuſion 
wird für unmoglich erklärt. Wenn die Strömung, welche im Dezem⸗ 

er ſiegte, auch diesmal die Oberhand behält, ſo iſt ein Miniſterium 
v. d. Heydt mit den nöthigen bureaukratiſchen und feudalen Ergän: 
zungen geſichert. Die Logik der bisherigen Thatſachen ſcheint nothwendig 
ahin zu führen; doch bleiben in unſerm Staate gewiſſe Zwiſchenfälle 
1 unberechenbar, welche in beſonders kritiſchen Momenten den letz— 
en Ausſchlag geben, und ſo muß man den Ausgang abwarten. Die 
„Kreuzjtg.“ ſchreibt darüber: „Die Minifterkrifis ift dem Vernehmen 
nach bis jetzt noch nicht beendigt. Es scheint, daß falls die Herren 


Patow, Graf Schwerin und v. Bernuth die Entlaſſung erhielten, 


auch die Herren v. Auerswald und Graf Pückler nicht im Mini: 
terium verbleiben wollen. Mebrere Namen werden genannt für die 
einzelnen Miniſterien; doch ſind das bisher wohl lediglich Vermuthun⸗ 
un Im Allgemeinen herrſcht in unterrichteten Kreiſen die Meinung, daß 
er Rücktritt der liberalen Miniſter als gewiß zu betrachten ſei, und 
daß die conſervative Minorität nur noch die geeigneten Ergänzungen 
5 „ um fofort nach der Publikation des Rücktritts der Herren 
v. Auerswald, Freiherr v. Patow, Graf Schwerin, Graf Püd: 


ler und v. Bernuth, als neu organiſirtes Miniſterium hervorzutreten. 
Außer den bereits angeführten werden auch der Conſiſtorial⸗Director 
v. Röder und der Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath v. Mühler für das Cultus⸗ 
Miniſterium genannt. Ebenſo dürfte vielleicht die erwartete Ankunft 
des Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen nicht ohne Bezug auf die Perſo⸗ 
nalien ſein. In andern Kreiſen ſpricht man wieder von einem Mini⸗ 
ſterium Camphauſen. Aus alledem geht hervor, daß man in den höch⸗ 
ſten Kreiſen ſelbſt noch zu keinem Beſchluſſe gekommen iſt. — Aus 
Frankfurt a. M., ſchreibt die „feudale lithogr. Correſp.“, macht ein 
eigenthümlicher Vorgang hier einiges Aufſehen. Der Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandte Herr v. Uſedom gab daſelbſt am 25. v. M. einen großen Ball, 
zu dem auch das ganze Ofſizier⸗Corps des 30. Infanterie⸗Regiments 
eingeladen war. Auf dem Ball erſchien aber nur der Regiments⸗ 
Commandeur, ein Stabsoffizier und ein Hauptmann. Von den an⸗ 
deren Offizieren erſchien keiner. Nachdem Herr v. Uſedom vergeblich 
8 Tage auf eine erklärende Entſchuldigung gewartet, ſoll er ſich mit 
dem Regiments⸗Commandeur hierüber ſchriftlich in Vernehmen geſetzt, 
und da dies wohl wahrſcheinlich zu keinem befriedigenden Reſultate 
geführt haben mag, anderweitige Schritte hier in Berlin gethan haben. 

[Fanatismus.] Man ſchreibt der „Kreuzztg.“: Der altlutheriſche 
Paſtor Räthjen zu Neuruppin, der ſich bekanntlich der Diedrichſchen 
Separation von dem breslauer Ober⸗Kirchen⸗Collegium angefchloffen, 
ſagt in der neueſten Nummer ſeiner „Kirchenzeitung“ in Bezug auf 
die Civilehe, es ſei ganz gleich, ob dieſelbe auf der Gerichtsſtube, wenn 
auch von einem Juden oder in einer ſogenannten Kirche von einem 
ſogenannten Geiſtlichen geſchloſſen werde. Man ſieht daraus, daß 
in religiöſer Beziehung die „Kreuzzeitung“ noch lange nicht auf der 
aͤußerſten Rechten ſteht. Aber conſequent iſt dieſer Paſtor: Ihr er⸗ 
kennt die Ehen der freien Gemeinden nicht an; gut, er erkennt die 
Eurigen nicht an, und hat dabei gerade fo recht oder unrecht wie Ihr. 

[Note des Grafen v. Bernſtorff an den Geſandten v. Balan 
in Kopenhagen, vom 8. Febr.] (bekanntlich gleichlautend mit der vom 
Grafen von Rechberg erlaſſenen). Ew. zc. iſt die Depeſche bereits bekannt, 
welche der Miniſter Hall unter dem 26. Dez. v. J. an Herrn von Quaade 
gerichtet hat. Dieſer Erwiderung auf eine Anfrage, welche den Zweck hatte, 
für unſere Beurtheilung der däniſchen Vorſchläge eine ſichere Grundlage zu 
gewinnen, hatten wir mit der Erwartung entgegengeſehen, daß durch eine 
offene und rückhaltloſe Erklärung über die Anſichten der königlich däniſchen 
Regierung ein bedeutender Schritt zur Verſtändigung würde gethan werden. 

Dieſe Erwartung iſt nicht erfüllt worden. 

Das däniſche Kabinet will die Verhandlungen auf eine proviſoriſche Feſt⸗ 
ſtellung der Verhältniſſe des Herzogthums Holſtein beſchränken. Als Aus: 
kunft auf unſere Anfrage verweiſt die Depeſche vom 26. Dezbr. uns auf die 
Vergangenheit, und giebt zugleich von der bisherigen Entwicklung der Ver⸗ 
hältniſſe eine Darſtellung, welche die Anklage gegen den deutſchen Bund be⸗ 
gründen ſoll, die Durchführung einer gemeinſamen Verfaſſung für die ganze 
däniſche Monarchie unmöglich gemacht zu haben. Der Herr Miniſter Hall 
lehnt jede Aeußerung über die Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig ab, 
und vermeidet es, ſich mit Beſtimmtheit über die Bedeutung auszuſprechen, 
welche die däniſche Regierung den Verhandlungen und Vereinbarungen von 
1851—52 beilegt. 

Daß hierdurch den gegenwärtigen Verhandlungen die einzige ſichere Grund⸗ 
lage entzogen wird, liegt klar zu Tage. Gleichwohl wollen wir, geleitet von 
dem Wunſche der Verſtändigung, noch einmal verſuchen, dieſen Boden wie⸗ 
derzugewinnen. Dazu iſt es allerdings erforderlich, den Charakter und den 
Zweck der gegenwärtigen Verhandlungen klar ins Auge zu faſſen. Denn 
wenn der däniſche Herr Miniſter dieſelben auf „die vorläufige Löſung der 
Frage, auf welche Weiſe dem Bundesbeſchluſſe vom 8. März 1860 Genüge 
geſchehen könne“, gerichtet wiſſen will, ſo entſpricht dies weder dem klaren 
und einfachen Sinne jenes Beſchluſſes, noch der Stellung der deiden Groß⸗ 
mächte zu demſelben. 

Der Beſchluß vom 8. März 1860, in welchem die Bundesverſammlung 
zum erſtenmale und veranlaßt durch die Mittheilung der köͤniglich⸗herzogli⸗ 
chen Regierung über interimiſtiſch getroffene Einrichtungen die Frage wegen 
eines proviſoriſchen Zuſtandes ihrer Eniſcheidung unterzog, ftellte die Bedin⸗ 
gungen feſt, unter welchen ein ſolches Proviſorium der koͤniglich⸗herzoglichen 
Regierung zugeſtanden werden könnte; er drang aber zugleich von Neuem 
auf Derehleunigung der Schritte zur Herſtellung der durch den Beſchluß vom 
11. Februar 1858 geforderten definiſiven Ordnung. Er bot hierdurch der 
königlich⸗herzoglichen Regierung das Mittel dar, einen Aufſchub des bereits 
eingeleiteten bundesrechtlichen Verfahrens herbeizuführen. Wie ſollten nun 
die daran geknüpften Bedingungen den Gegenſtand der e Un⸗ 
terhandlungen bilden können? Dieſe Bedingungen ſind einfach; ihnen zu 
genügen, liegt in der Hand der königlich däniſchen Regierung, und es be: 
darf dazu keines neueren Verhandelns. Deshalb gehen wir auch nicht wei⸗ 
ter auf die Bemerkung der däniſchen Depeſche ein, „daß die Hehe wagten 
Verhandlungen innerhalb einer gegebenen Zeitfriſt beendigt ſein müßten.“ 
Wir müßten derſelben ſonſt unſererſeits die Bemerkung antgegenftellen, daß, 
wenn nach dem Ablauf der von dem Herrn Miniſter Hall angedeuteten 

eitfriſt durch beſtimmte, von der königlich däniſchen Regierung ausgehende 
an jene Bedingungen überſchritten und dem gegenwärtigen pro⸗ 
viſoriſchen Zuſtande präjudicirt würde, der Bund ſich ſelbſtverſtändlich 
in der Lage befinden würde, das zur Ausführung ſeines Beſchluſſes vom 
11, Februar 1858 eingeleitete Verfahren feinen weiteren Verlauf nehmen 
zu laſſen. ; ; 
ollte die königl. dänische Regierung, anſtatt der einfachen Erfüllung 
der Bedingungen jenes Bundesbeſchluſſes, über ein anderweitiges Proviſo⸗ 
rium unterhandeln, ſo ſtellte ſie damit auch die ie ber der Mn bejelben 
in Frage. Zu dieſen Vorausſetzungen gehört, wie der Herr Miniſter Hall 
an einer anderen Stelle ſeiner Depeſche bemerkt, das Fortbeſtehen des Reichs⸗ 
rathes. Der Bundestag konnte dies, als ein proviſoriſches, in Erwartung 
einer baldigen definitiven Ordnung und unter beſtimmten Bedingungen einſt⸗ 
weilen zulaſſen; als rechtlich begründet konnte er es nicht anerkennen, weil 
es den Vereinbarungen von 1851.52 widerſpricht, welche eine gleichartige 
Verbindung der Feeschede d Theile der Monarchie und die Vermeidung 
von irgend die Incorporation Schleswigs bezweckenden Schritten bedingen. 
Hätte nun die däniſche Regierung in ihren Vorſchlägen vom 26. Oktober 
1861, anſtatt des Reichsrathes, neben die holſteiniſchen Stände die Einzel⸗ 
ſtände der übrigen Theile der Monarchie, d. h. den Reichstag des König⸗ 
reichs und die Stände des Herzogthums Schleswig geſetzt, und dieſen die⸗ 
ſelben Befugniſſe wie den holſteiniſchen Ständen eingeräumt, fo wäre damit 
offenbar wenigſtens jenen beiden wichtigen und integrirenden Beſtandtheilen 
der Vereinbarung von 1851—52 genügt worden, und es konnte alsdann 
über ein auf den gedachten Vorſchlägen beruhendes Proviforium unterhan⸗ 
delt werden, welches die Ausſicht auf eine längere Dauer bot und die Der: 
ſtändigung über die definitive organiſche Verbindung der verſchiedenen Theile 
der Monarchie einer weiteren Entwicklung vorbehielt. 

Kann dagegen die däniſche Regierung ſich hierzu nicht entfliehen, fo 
müſſen die deutſchen Mächte es für um ſo dringender erforderlich erachten, 
den Verſuch der Verſtändigung über eine definitive Löſung der Verfaſſungs⸗ 
frage in ihrem ganzen Zusammenhange und auf ihrer völkerrechtlichen Baſis 
u machen. Wie fie aber ihrerſeits ſich bierzu ſchon bereit erklärt und über 
ihr eigenes Verhältniß zu dieſer Baſis ſich offen ausgeſprochen haben, fo 
wird der nächſte Schritt eine beſtimmte Aeußerung der königlich dänischen 
Regierung über ihre eigenen Abſichten in dieſer Beziehung und über ihr 
Verhältniß zu jener in den Jahren 1851—52 gewonnenen Baſis ſein müſſen. 
Die deutſchen Mächte können ſich leider nicht verhehlen, daß dieſes bereits 
in ihrer erſten Rückäußerung ausgeſprochene Verlangen ihnen jetzt durch den 
Pier der 2 5 vom 26. Dez. nur noch dringender zur unabweislichen 

icht gemacht wird. i 

Es kommt hier beſonders der Rückblick auf den bisherigen hiſtoriſchen 
Verlauf in Betracht, in welchem wir, nach der Bemerkung des Herrn Mi⸗ 


Zeitun 


har, 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. März 1802. 


Hall, die gewünſchte Auskunft auf unſere Anfrage finden ſollen. 


niſters 


Dieſen Rückblick im Einzelnen einer Kritik zu unterziehen, oder den Bund 


gegen den darin erhobenen Vorwurf, daß er die definitive nun einer 
gemeinſamen Verfaſſung unmöglih gemacht habe, zu vertheidigen, können 

die beiden deutſchen Großmächte nicht mit ihrer Würde vereinbar erachten. 

Von welcher Seite her man auf eine Ausſcheidung Holſteins aus dem Ge⸗ 

ſammtverbande hindrängt, iſt offenkundig. Aber die deutſchen Mächte müſ⸗ 

ſen Verwahrung dagegen einlegen, daß die Mäßigung und Langmuth, mit 

welcher der Bund verfahren ift, in eine Anklage gegen ihn verdreht werde. 

Sie müſſen das kopenhagener Cabinet daran erinnern, daß bereits im Juni 

1856, alſo kurz nach dem Erſcheinen der Geſammt⸗Verfaſſung, die Cabinete 

von Wien und Berlin nicht unterlaſſen haben, die königlich däniſche Regie⸗ 

rung in der freundſchaftlichſten Weiſe darauf aufmerkſam zu machen, wie 

dieſe Geſammt⸗Verfaſſung in ihrer Form und Handhabung den Prinzipien 

nicht entſpreche, welche 1851—52 feſtgeſtellt worden waren. Sie knüpften 

daran die Hoffnung, daß die königlich daͤniſche Regierung in dieſer Verfaſ⸗ 

fung ſelbſt Mittel finden werde, um in ruhiger Weiterentwickelung die Män⸗ 

gel abzuſtellen; ſie verhehlten derſelben aber auch nicht, daß im entgegengeſetzten 

Falle der deutſche Bund nicht werde umhin können, die Erfüllung eingeaan⸗ 
gener Verpflichtungen zu fordern. Jetzt wird es nun dem Bunde zum Vor⸗ 

wurfe gemacht, daß er ſo ſpät erſt dieſe Forderungen geſtellt, daß er in ſei⸗ 
ner Langmuth Jahre lang gewartet hat, ob das kopenhagener Cabinet jenem 
freundſchaftlichen Rathe nicht folgen werde! Aber wir wollen der däniſchen 

Depeſche nicht auf das Gebiet gegenſeitiger Anklagen und einer unfruchtba⸗ 

ren Polemik über die Vergangenheit folgen. Wir wollen darum auch nicht 

auf dasjenige zurückkommen, was wir in unſerer erſten Eröffnung über 

das Verfahren der Behörden im Herzogthume Schleswig bemerkten. Der 

Herr Miniſter Hall wird ſich ſelber ſagen, daß Anfübrungen, die auf welt⸗ 
kundigen und actenmäßigen Thatſachen beruhen, nicht durch eine allgemeine 

Berufung auf umpartelifihe Gerechtigkeit und wohlwollende Milde entkräftet 

werden können. Wir wollen die Verhandlung durch weitere Berührung 

dieſer offenen Wunde für den Augenblick nicht erſchweren, wir wollen viel⸗ 

mehr ſofort ausſprechen, was wir von der königlich däniſchen Regierung für 
jetzt erwarten müſſen, um den durch die Depeſche vom 26. Dezember in 

Frage geſtellten Boden für die Verhandlungen feſthalten zu konnen. 

Die Depeſche vom 26. Dezember giebt gewiſſermaßen ſelbſt zu, daß die 
däniſcherſeits für das Herzogthum Holſtein ins Auge gefaßte Sonderſtellung, 
welche als Grundlage weiterer Entwicklung angenommen werden ſoll, mit 
der Baſis von 1851—52 nicht übereinſtimme. Dieſe Thatſache wird nicht 
in Abrede geſtellt, ſie wird nur zu erklären verſucht. Eben ſo wenig wird 
geleugnet, daß die Verhandlungen von 1851—52 ſich weſentlich auf das 
Herzogthum Schleswig und zwar auf ſeine Stellung in der däniſchen Ge⸗ 
ſammi⸗Monarchie ſowohl, wie auf die Verhältniſſe der Nationalitäten im 
Innern des Landes mit bezogen. Nichts deſto weniger lehnt die Depeſche 
jede Erörterung über Schleswig bei den gegenwärtigen Verhandlungen ab 
und erklärt das Hineinziehen derſelben für etwas Neues und Unberechtigtes. 
Sie entzieht ſich ferner der von uns erbetenen Erklärung über die Art und 
Weiſe, wie bei der definitiven Regelung die Baſis von 1852 werde zur 
Geltung gebracht werden können. Sie vermeidet die Beziehung auf die Ver⸗ 
handlungen von 1851 —.52 und, wo fie dieſelben erwähnt, verweiſt fie auf 
einen im Jahre 1860 ſtattgehabten Schriftwechſel, welcher allerdings den 
Kern der obſchwebenden Differenzen und folglich die ihre Ausgleichung be⸗ 
zweckenden Verhandlungen ſehr nahe berührt. 

Wir unſererſeits hatten auf dieſen Schriftwechſel keinen Bezug nehmen 
wollen, weil wir in Anſichten, die bei Gelegenheit eines Incidenzpunktes 
geäußert waren, nicht den wobl erwogenen und definitiven Standpunkt der 
königlich däniſchen Regierung ſuchen wollten. Ueberdies waren die Bebaup⸗ 
tungen des kopenhagener Cabinets damals fofort dem entſchiedenen Proteſte 
der beiden deutſchen Großmächte begegnet, und wir durften boffen, daß deren 
eingehende und gründliche Widerlegung nicht ohne Wirkung geblieben ſein 
würde. Wir konnten daher nicht glauben, daß das kopenhagener Cabinet 
Aeußerungen wieder aufnehmen würde, welche dahin zielten, die Griftenz 
bindender Verpflichtungen in Betreff des Herzogthums Schleswig überhaupt 
in Abrede zu ſtellen. Es konnte in Kopenhagen vielleicht einen Augenblick 
überſehen worden ſein, daß nicht nur die Räumung Ho ſteins und die Wie⸗ 
derherſtellung der vollen landesherrlichen Gewalt in dieſem Herzogtbume, 
ſondern auch die Betheiligung der deutſchen Mächte an europäiſchen Trans⸗ 
actionen, auf welche die däniſche Regierung großes Gewicht legte, von der 
„bindenden Form einer auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs (oon Dänemarl) 
abgegebenen Erklärung“, wie es in der Depeſche des kalſerlichen Cabinets 
vom 26. Dezember 1851 beißt, abhängig gemacht worden war, und daß der 
damalige däniſche Herr Miniſter in ſeiner Erwiederung vom 29. Januar 1852 
dieſe Erklärung über die „wie im Allgemeinen, jo auch namentlib was die 
Nichtincorporation Schleswigs in das Königreich betrifft“, mit den deutſchen 
Mächten übereinſtimmende Auffaſſung „in Folge der ihm allerhöchſten Ortes 
ertheilten Ermächtigung“ abgab. 

Wenn nun aber der däniſche Herr Miniſter jetzt ſelbſt wieder an dieſe 
Aeußerungen erinnert, ſo gewinnen ſie dadurch allerdings eine erhohte Be⸗ 
deutung, und wenn ſie im Zuſammenhange mit dem ganzen oben kurz an⸗ 
gebeuteten Inhalte der Depeſche vom 26, Dezember aufgefaßt werden, ſo 
entſteht dadurch für die deutſchen Mächte die Nothwendigkeit, an die königlich 
däniſche Regierung zunächſt die Frage zu richten: i 

„Ob fie in den angezogenen Schriftſtücken des Jahres 1860 wirklich 

. Auffaſſung ausgeſprochen habe und bei derſelben ſtehen 

„— oder: 
ob fie den bindenden Charakter der 1851—52 abgegebenen Gene 
auch jetzt noch, und zwar auch in Betreff des Herzogthums Schleswig, 
anerkennen und dieſes Anerkenntniß als die Baſis der weiteren Vers 
bandlungen mit den deulſchen Mächten annehmen wolle. 

Indem die deutſchen Mächte dieſe Frage an die königlich däniſche Regie⸗ 
rung richten, find fie fi bewußt, dadurch die Angelegenheit auf ihren wah⸗ 
ven und einfachen Standpunkt zurückzuführen. Nur in der beiderſeitigen 
lnerkennung vorhandener Verpflichtungen kann ein geſicherter Boden fur 
eine Verſtändigung gefunden werden. i — 

„Ew. ꝛc. wollen dieſen Erlaß zur Kenntniß des Herrn Miniſters Hall 
bringen und ihm Abſchriſt deſſelben übergeben. 


Deut ſchland. 


Vom Main, 16. März. [Der preußiſch⸗franzoͤſiſche 
Handelsvertrag.] Der „B. A. 3.“ wird geſchrieben: Die 
„Neue Münchener Zeitung“ findet ſich bemüßigt, unſere Nachricht über 
das Verhalten der ſüddeutſchen Staaten gegenüber dem franzoͤſiſchen 
Handelsvertrage mit der Anführung zu bezweifeln, daß dieſer Vertrag 
noch gar nicht den ſüddeutſchen Regierungen vorgelegt ſei. Wir finden 
dieſen Gruad aber für lächerlich, denn wenn auch der endgiltig feſtge⸗ 
ftellte Vertrag ſchon deshalb noch nicht mitgetheilt wurde, weil er 
überhaupt noch nicht paragraphirt iſt, ſo ſind jene Regierungen doch 
längſt über alle Einzelnheiten unterrichtet und werden aus dem fer⸗ 
tigen Aktenſtücke nichts Neues mehr erfahren. Wir konnen heute nur 
unſere frühere Nachricht wiederholen und dem dort Gemeldeten noch 
weiter beifügen, daß dieſer Widerſtand nicht blos durch die Agitation 
der Induſtriellen, ſondern ganz beſonders dadurch hervorgerufen 
iſt, daß Graf Bernſtorff vorzüglich aus politiſchen Gründen 
auf dem raſchen Abſchluſſe des Vertrags beſtand. Wir Fön: 
nen heute ferner hinzufügen, daß Preußen in Bälde auch einen aͤhn⸗ 
lichen Vertrag nicht blos mit Großbritannien, ſondern auch mit 
Italien ſchließen wird und die Anerkennung dieſes ein⸗ 
heitlichen Reichs feſtbeſchloſſene Sache iſt. (Uebrigens will 
auch Naſſau aus Antipathie gegen Preußen ſeine Zuſtimmung ver⸗ 


weigern.) x 
Oeſterrei ch. 


Wien, 17. März. [Zedlitz +) In der vergangenen Nacht zwiſchen 
12 u. 1 Uhr iſt nach längerer Krankheit in Wien der greiſe Dichter Zedlitz 
geſtorben. Joſeph Chriftoph Freiherr v. Zedlitz wurde am 28. Febr, 


9. 


. 


ſandten nach Mexico fenden. In Newyork hieß es, derſelbe ſei beauftragt, 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit der mexicaniſchen Republik abzuſchlie⸗ 


1790 zu Johannisberg in Oeſt.⸗Schleſien, woſelbſt ſein Vater Landeshaupt⸗ 
mann war, geboren. Nachdem er ſich in Breslau den Studien gewidmet, 
trat er 1806 in das öſterreichiſche Huſaren⸗Regiment Erzherzog fe en 
ein. Im Jahre 1809 wurde er Oberlieutenant und zeichnete ſich als Ordon⸗ 
nanzoffizier des Fürſten von Hohenzollern in den Schlachten bei Regensburg, 


Aſpern und Wagram aus. Familien⸗Verhältniſſe beſtimmten ihn ſpäter 


gm Austritt aus dem Militärdienſte, und er lebte ſodann größtentheils in 
ien oder auf ſeinem Gute in Ungarn, wo er ſich literariſchen und künſt⸗ 
leriſchen Arbeiten widmete. Nach dem Tode feiner Gattin, einer Tochter 
des vor dem Feinde gebliebenen General⸗Lieutenants Baron Liptai, welche 
er am 19. April 1811 geehelicht hatte, und welche ihm im Jahre 1836 durch 
die Cholera entriſſen wurde, entſchloß er ſich, in den Staatsdienſt zu treten. 
Durch Fürſt Metternich und den Miniſter Graf Kolowrat unterſtützt, theilte 
ihn Kaifer Ferdinand im Jahre 1837 der Staatskanzlei zur Dienſtleiſtung 
zu. Von Kaiſer Franz I, war er ſchon im Jahre 1810 zum wirklichen 
Kammerherrn ernannt worden. König Ludwig von Baiern verlieh ihm 
1842 das Ritterkreuz des Ludwigs⸗Ordens, und der Großherzog von Ba⸗ 
den den Orden vom Zähringer⸗Löwen. Für das „Soldatenbüchlein“ wurde 
ihm eine ſeltene Auszeichnung zu aut: Die kaiſerliche Armee in Ita⸗ 
lien überſchickte ihm durch einen Offizier des Generalſtabes einen prachtvol⸗ 
len goldenen Pokal, mit Emblemen und Inſchriften verziert, begleitet von 
einem Handſchreiben des Feldmarſchalls Radetzly, und von zahlreichen Brie⸗ 
fen dortiger Generale und Offiziere. Seit 1851 war Baron Zedlitz als Mi: 
niſter⸗Reſdent des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar am kk. Hofe zu Wien 
accrebitirt und zugleich Geſchäftsträger des Herzogs von Braunſchweig und 
des Herzogs von Naſſau. Die dichteriſchen Leiſtungen des nun Verſtorbenen 
ſichern ihm allezeit ein ehrenvolles Andenken in der deutſchen Literatur und 
im deutſchen Bolte, bei dem viele feiner Gedichte ſehr populär geworden find, 
Italien. 

Turin, 13. März. [Ein Rieſen⸗Bouquet.] Heute iſt aus 
Genua ein Rieſenbouquet hier angekommen, wie ſie nur in dieſer Stadt 
verfertigt werden. Die Kiſte, in welcher es verpackt war, wiegt mehrere 
Centner. Es iſt dies ein Geſchenk, welches Hr. Nigra dem kaiſerlichen 
Prinzen zu deſſen am 16. März ſtattfindenden Geburtstage zu machen 
die Abſicht hat. Es beſteht aus Veilchen, rothen und weißen Camelien. 
In der Mitte befindet ſich die aus Veilchen zuſammengeſetzte Kaiſer⸗ 
krone und die Buchſtaben E. N. 

Rom, 10. März. [Das bevorſtehende Concil. — Eine 
angebliche Transaktion.] Profeſſor Paſſaglia ſpricht ſich in der 
Nummer ſeines „Modiatore“ vom 8. März ſehr entſchieden gegen die 
Berufung eines öͤkumeniſchen Concils aus. Bekanntlich lautet die Ein⸗ 
ladung des Cardinals Cetorini nur auf zwei halb öffentliche Conſiſto⸗ 
rien und auf die Feier der Heiligſprechung der japaniſchen Märtyrer; 
aber die Einladung läßt deutlich durchblicken, daß es fih um wichti⸗ 
gere Dinge handelt, indem es darin heißt, „um ihre Anſicht über eine 
Sache von großer Wichtigkeit zu vernehmen“. Der „Moniteur“ hat 
eine ſehr ſcharfe Note gegen die römifche Reiſe der franzoͤſiſchen Bi: 
ſchöfe erlaſſen, dieſe aber nicht verhindert, daß bereits eine Anzahl Bi⸗ 
ſchoͤfe abgereiſt iſt. Die ſpaniſchen und auch die baieriſchen Biſchöͤfe 
erhalten Reiſediäten von ihren Regierungen. 

Wie wenig glaublich ſie erſcheinen mag, ſo muß ich Ihnen doch 
eine Nachricht melden, die mir von ſehr achtbarer Seite als zuverläſſig 
bezeichnet wird. Es haben in den letzten Tagen zwiſchen Cardinal 
Antonelli und Marquis Lavalette Conferenzen ſtattgefunden, welche 
durch entgegenkommende Vorſchläge zu einer vorläufigen Verſtändigung 
mit Turin Wichtigeres zu vermitteln beſtimmt ſein ſollen. Wie nach 
den voraufgegangenen feierlichen Erklärungen des h. Vaters, nicht eher 
Friede zu machen, als bis der ganze ehemalige Kirchenſtaat wieder 
unter Rom zurückgekehrt ſei, eine einfache Transaction unmöglich iſt, 
bedarf keiner ausdrücklichen Erwähnung. Aber es iſt ein im Vatican 
täglich mehr gefühltes, kaum länger abzuweiſendes Bedürfniß, wenig⸗ 
ſtens in dem kleinen Ländchen, das der Papſt noch beherrſcht, Ruhe 
zu haben, und ich glaube, man wird in Turin dem Papſte für den 
Augenblick den Gefallen thun wollen, in der Agitation etwas nachzu— 
laſſen, wofür Rom mit feinen Proteſten und Geſprächen bis zu gün⸗ 
ſtigeren Gelegenheiten ſchweigen würde. Kurz, es handelt ſich um einen 
vorläufigen Waffenſtillſtand. — Lavalette, der bereits im Dezember 
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dr 3 hat meine Regierung bereits alle entſprechende Sorg⸗ 
alt entfaltet. 

Meine treue Armee hat den ihren Fahnen widerfahrenen Schimpf am 
Lebhafteſten empfunden, ſie, welche ſonſt überall feſt und unerſchütterlich bei 
ihrer Pflicht verblieb und ihre treue Geſinnung durch Manifeſtationen der 
rührendſten Art an den Tag legte. Sofort wurden daher um den einzigen 
Platz, worauf ſich die aufrühreriſche Bewegung beſchränkt hat, hinreichende 
militäriſche Kräfte concentrirt, jo daß Bürgſchaft dafür gegeben iſt, die Ur⸗ 
heber der Revolte ſchleunigſt der Macht der Geſetze überliefert zu ſehen. 

Den einzigen Troſt, welchen zu empfinden mir in dieſer ſchmerzlichen 
Lage beſchieden war, iſt, Hellenen, ohne Zweifel die einmüthige Mißbilliguug, 
welche dieſe vom Wahnſinn hervorgerufene Bewegung bei Euch erfahren, die 
Entrüſtung, womit ſie Eure Herzen erfüllt hat, und die eifrige Beihilfe, 
welche Ihr allerſeits dem Schutze der Legalität gegen die Anarchie zu wid⸗ 
men Euch bereit zeigtet. 

Ich fühle daher das Bedürfniß, Euch dafür aus der Tiefe meiner Seele 
zu danken, Euren Patriotismus feierlich zu proklamiren, und meinen edlen 
Stolz, über ein ſolches Volk zu regieren, öffentlich kund zu geben. 

So handelnd habt Ihr mir Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, habt Ihr 
Euren wahren Intereſſen in der würdigſten Weiſe Rechnung getragen. Ihr 
wißt, daß ich mein Loos mit dem Eurigen als identiſch betrachte, daß meine 
. in der Eurigen aufgeht. dir Euch habe ich Vaterland, Eltern, 

erwandte, ein ruhiges und unabhängiges Leben verlaſſen. Seit dieſer 
Zeit hat nie ein Euren Intereſſen fremder Gedanke in meinem Geiſte Platz 
gefunden, ſeit dieſer Zeit war mein Streben auf nichts Anderes als auf 
die Gründung und Befeſtigung Eures Glückes und Eures Ruhmes gerichtet. 
So wie Ihr, habe auch ich begriffen, daß unſer theures und zu jeder Zeit 
ruhmvolles Vaterland von Gokt dem Allmächtigen zu einem glänzenden 
nationalen Leben in der Zukunft beſtimmt iſt; daß in unſerem Schoße die 
innere Spaltung und die Zwietracht der eigenen Elemente weniger als 
irgend wo anders einen Grund des Beſtehens für ſich haben; endlich daß, 
wenn immer und überall die Einheit und die Eintracht die Nation retten 
und groß machen, dieſe Tugenden nach dem Willen Desjenigen, welcher die 


Geſchicke der Völker in feiner Hand hält, von uns ſelbſt ausgeübt werden] & 


müſſen, wenn wir uns nicht unberechenbaren Uebeln ausſetzen toollen, 

Durch Euer Benehmen habt Ihr bewieſen, daß Ihr alles dies richtig 
beurtheilend und würdigend, nur in der Ordnung und in der Legalität, in 
der Herrſchaft der Gerechtigkeit und in der conſtikutionellen Wirkſamkeit der 
geſetzlichen Staatsgewalten die Sicherheit, die Wohlfahrt, und den Fort⸗ 
ſchritt ſucht; daß ihr nicht einem illegitimen Ehrgeize oder dem Geiſte des 
Umſturzes gleich einem Spielballe dient und Euch dahin verführen laßt, 
mit Euren eigenen Händen den Frieden der Gegenwart und die Hoffnun⸗ 
gen der Zukunft zu zerſtören. 

Hellenen! Verharret in dieſen edlen Geſinnungen, welche zugleich pa⸗ 
triotiſch und Eurer würdig ſind. Umgebet mit wechſelſeitiger Treue und 
Liebe den Thron, mit welchen Euch die Eide von 1832 und 1844 unauflös⸗ 
lich verbunden haben, und welchen das öffentliche Bewußtſein als die ſicherſte 
Garantie Eurer Autonomie und Eurer Beſtrebungen (voeux) betrachtet. 
Seid verſichert, daß Euer König, welcher die Autorität der Geſetze einzig 
und allein zum Wohle des Volkes bewacht, ſich als Vater aller Griechen 
fühlt, daß ſeine väterliche Zärtlichkeit, welche mit Freuden die guten Hand⸗ 
en belohnt, und mit betrübtem Herzen die ſchlechten beſtraft, die Strafe 
ſelbſt auf die durch das allgemeine Intereſſe gegebene äußerſte Gränze zu 
beſchränken weiß. Athen, 17. 800 . (1. März) 1862. 


o. 
A. G. Condouriotis, D. Botzaris, M. Potlis, E. A. Simos, 
Ch. Chriſtopoulos. (W. 3.) 


Breslau, 18. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf dem vor 
dem Ohlauerthore belegenen Kirchhofe zu St. Chriſtophori von einem Grab: 
denkmale eine vergoldete Verzierung von Blech in Form eines Sternes; 
kleine Groſchengaſſe Nr. 15 ein buntkarrirtes wollenes Umſchlagetuch, ein 
weiß und rothkarrirtes Halstuch, ein weiß und roth karrirter Kinderbett⸗ 
Ueberzug; Nadlergaſſe Nr. 4 eine Heizthüre von Gußeiſen; einem Fuhr⸗ 
mann von ſeinem Wagen, während der Fahrt von der Karlsſtraße nach dem 
Ringe, ein Sack mit 20 Pfund Stärke, 2 Pfund Roſinen und ein Pfund 
Zimmt; dem Erbſaß W. zu Gabitz eine alte wollene Pferdedecke, zwei lange 
eiſerne Spannketten und zwei Düngergabeln; große Groſchengaſſe Nr. 4. 5 
eine rothe e ee einem Kutſcher von ſeinem Wagen, während 
letzterer unbeauſſichtigt vor der Mittelmühle ſtand, ein kurzer Schafpelz: 
aus einem in der Büttnerſtraße belegenen Pferdeſtalle eine grün, gelb und 
weiß geſtreifte wollene Pferdedecke mit. Bruſtſtück, ein Striegel und eine 
Kardätſche; Hummerei Nr. 17 fünf Stück Hühner; Werderſtraße Nr. 28 ein 
leinenes Handtuch, zwei große leinene Betttücher, zwei roth und weiß kar⸗ 
rirte Deckbett⸗Ueberzüge und zwei dergl. Kopfkiſſen⸗Ueberzuge; außerhalb 
Breslau zwei Ballen bunte Kattun⸗Lumpen, ein Hahn und ſieben Stück 


vorigen Jahres dem hl. Vater feine Beglaubigungsſchreiben übergab, | Huhn 


hielt erſt geſtern Mittags ſeine feierliche Auffahrt im Vatican. Läufer 
und Heiducken umſchwärmten den Galawagen. (K. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 15. März. Morgen iſt der Geburtstag des kaiſerlichen 
Prinzen, Heute kamen das erſte Bataillon des erſten Garde⸗Grena— 
dier⸗Regiments, ſo wie alle Enfants de troupe dieſes Regiments 
nach den Tuilerien, um dem Prinzen ihre Begrüßung darzubrin⸗ 
gen. Morgen giebt der Prinz den Enfants de troupe ein Ban: 
ket. — Nach den halbamtlichen Blättern ſind Oeſterreich und die 
Türkei über die Maßnahmen übereinkommen, die ſie nehmen wollen, 
damit der griechiſche Aufſtand ſich nicht Über die Grenzen des König: 
reichs ausdehne. — Nach dem „Pays“ wird die Regierung von Waſ⸗ 
ſhington nicht den General Scott, ſondern Herrn Fremont als Ge— 


ßen. — Nach Briefen aus Valparaiſo hat die Regierung von Chili 
ſich vermittelt einer Gebietsverletzung der Perſon des Königs Orelie 
Antoine I. (Tonnens aus Perigueur iſt der eigentliche Name dieſes 
Souveräns), Königs von Aracanien, bemächtigt. Man fügt hinzu, 
daß ihn die Regierung von Chili vor Gericht ſtellen will. Der Ver⸗ 
rather, der Se. Majeſtät auslieferte, ift feiner ſener Pagen, und heißt 


Roſales. 
Griechenland. 


Athen, 8. März. [Die Lage in Griechenland.] Die Nach⸗ 

richten aus Nauplia fließen noch immer ſehr ſpärlich. Die Regierung 
ſcheint entſchloſſen, die Offenſive zu ergreifen, und zwar heißt es von 
gut unterrichteter Seite, daß für morgen oder übermorgen ein allge: 
meiner Angriff gegen die Poſitionen der Inſurgenten vorbereitet wird. 
Nach einer officiellen Angabe würde die Regierung über 4000 Mann 
(wahrſcheinlich mit Einrechnung der irregulären Truppen) verfügen, 
während die Garniſon der Inſurgenten nur 600 oder 700 Mann bee 
tragen ſoll, nachdem, abgeſehen von vereinzelten Deſertionen, die 400 
oder 500 befreiten Sträflinge, welche man auf die vorderſten Poſten 
geſtellt hatte, unter Mitnahme der Waffen Reißaus nahmen, und ſich 
auf dem flachen Lande zerſtreut haben. 

Der General Hahn, welcher von einem chroniſchen Bruſtleiden 
geplagt iſt und in Folge der letzten Fatiguen ſehr herabgekommen war, 
bat ſich mit feinem Generalſtabe nach Argos zurückgezogen, was das 
falſche Gerücht veranlaßte, daß die k. Truppen Tirynth verlaſſen hätten. 

Es beſtätigt ſich immer mehr, daß der letzte Amneſtie-Akt bisher 
keine große Wirkung hatte. 

Hoffen wir, daß der k. Proklamation vom 1. d. M. ein beſſerer 
Erfolg beſchieden ſei. Dieſelbe lautet: 

Hellenen! Ein bedauernswerthes Ereigniß hat das Königreich in Unruhe 
und mein Herz in Trauer verſetzt. 

Einige jener Männer, welchen die Bewachung der Sicherheit des Landes 
und der Kraft der Geſetze anvertraut war, und einige Männer, deren Treue 
durch die Heiligkeit der von ihnen geleiſteten Eide und durch die militärische 
Ehre geſichert ſchien, haben, indem fie Eid und Ehre zugleich mit Füßen 
traten und ihre Untergebenen verblendeten, die Fahne des Aufruhrs auf 
den Forts von Nauplia aufgepflanzt und jo unſerm theuren geliebten Va⸗ 
terlande die fürchterlichſte aller Anarchien, die militäriſche Inſurrection, herauf: 
beſchworen. ; 

Um das Uebel zu begrenzen und die verderblichen Pläne der Aufrührer 


uͤhner. 
Polizeilich mit Beſchlag belegt wurde: eine Steigeleiter. : 
Abhanden gekommen iſt am 15ten d. Mt3. in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
ein mit einem ſilbernen Halsbande verſehener Hund (Windſpiel), gelb mit 
ſchwarzen Punkten. > 

Verloren wurden: ein ſchwarzer Schleier und eine Degenſcheide von 
ſchwarzem Leder. 5 

Gefunden wurden: ein auf Roſalie Grun aus Schlabitz lautendes Ge: 
ſindedienſtbuch, ein Hauptſchlüſſel, ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke 
Nr. 1181 pro 1862 verſehen, ein Hausſchlüſſel. 

[Bettelei.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 10 Per: 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. g 

Angekommen: Geh. Rath Coſtenoble aus Berlin. Colonel Ma⸗ 


liny aus London. (Pol.⸗Bl.) 
Breslauer Sternwarte. 

17, März 10 U. Mog. 27 9,10 | 75,6 SD. 0. Heiter. 

18. März 6 U. Morg.] 27 8,82 | 1,8 SO. 0. Heit ,, Neb.„ u. Reif. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 17. März, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 70, 
fiel auf 69, 65, hob ſich auf 69, 87 und ſchloß unbelebt, aber ziemlich 
feſt, zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93 J eingetroffen, 
Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 69, 85. 4 Cprz. Rente 97, 90. Jyprz. 
Spanier 48. weg, Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 506. Eredit⸗mobilier⸗Attien 767. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 
545, Oeſterreich. Credit⸗Aktien —. 

London, 17. März, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%, iprz. 
Spanier 43. Mexikaner 34%, Sardinier 81. Sprz. Ruſſen 98½. 4 proz. 


Ruſſen 93. 
Wien, 17. März, Mittags 12 Uhr 30 M. Beliebt und feſt. öproz. 
Metall. 70, 20. 4 proz. Metall. 61, 50. Bank⸗Altien 833. Nordbahn 


215, 50, 1854er Looſe 91, 75. National⸗Anleihe 84, 40, Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 274, 50 Creditaktien 203, 20. London 136, 60. Hamburg 
101, 50. Paris 54 10, Gold — —. Silber Eliſabetbahn 158, —. 
Lomb. Eiſenbahn 270, —. Neue Looſe 129, 80. 1860er Looſe 92, 90, 
Fraukfurt a. M., 17. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min.  Günftige 
Stimmung für bſterreichiſche Effekten, Luxemburger wieder gewichen. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 130%. Wiener Wechſel 851%. 
Dormſt. Bant⸗Aktien 208. Darmſt. Zettelbant 252%, Sproz. Metall. 49%, 
4%proz. Met, 43. 1854er Looſe 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. 
Oeſterr. a Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 235. Oeſterr. Bank⸗Antheile 712, 
Oeſterr. Credit⸗Attien 174. Neueſte öſterr. Anleihe 67%, Oeſterr. Eliſabet⸗ 
bahn 111. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 264. Mainz⸗Ludwigsb. Litt. A. 117%, 
Hamburg, 17. März, Nachm. 2 Ubr 30 M. Feſt bei einigem Geſchäft. 
Schuh Cour ze, National⸗Anleihe 6044. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 744,. 
Vereinsbank 101%, Norddeutſche Bank 94. Rheiniſche 93 J. Nordbahn 58%. 
Disconto —. Wien —. Petersburg —. 

Hamburg, 17, März. [Getreidemarkt.] Weizen loco preishal⸗ 
tend, ab auswärts ſehr gedrückt. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. 
Frühjahr zu 86—87 zu haben, 85—86 einzeln zu bedingen. Oel pr. Na 
une Okt, 26%. Kaffee bleibt günſtig, abwartende Stimmung, 2000 Sad 
Umſatz. Zink 1000 Etr. Frühjahr 11%. 

Liverpool, 17. März. [Baumwolle.] Ungefähr 6000 Ballen 
Umſatz. Preiſe eher höher, jedoch noch etwas unregelmäßig. — Der fällige 
Dampfer von Newyork, „Niagara“, fehlt noch. 


London, 17. März. Getreidemarkt (Schluß bericht). Engliſcher und 
fremder Weizen einen, danziger zwei Schillinge niedriger. Bohnen und 
Mehl einen, Hafer einen halben Schilling billiger. Regen. 

Amſterdam, 17. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
unverändert. Roggen loco unverändert, Termine 4 Fl. niedriger. Raps 
April 83%, Oktober 73%. Rüböl Mai 44%, Herbſt 42. 


Berlin, 17, März. Ganz unabhängig von jeder erkennbaren Ein⸗ 
wirkung durch politiſche Verhältniſſe verkehrte die Börſe heute in einer aus⸗ 


gedehnten Geſchäftsthätigkeit. Der Grund der ſehr lebhaften heutigen Um⸗ 
ſätze iſt ausſchließlich in der gunſtigen Meinung zu ſuchen, welke über die 
betreffenden Unternehmungen beſteht und namentlich in den guten Betriebs⸗ 
Erträgen der Eiſenbahnen gründet. In dieſen, unter ihnen namentlich in 
Mainzern, Rheiniſchen, Koſelern, Mecklenburgern und Nordbahn, war das 
Geſchäſt am umfaſſendſten und am meiſten belebt. Daneben wurden aber 
auch verſchiedene Erediteffekten, beſonders Darmſtädter und Disc.⸗Comm.⸗ 
Antheile, in größeren Poſten gehandelt. Für die zinstragenden Effelten war 
heute weniger Kaufluſt wahrzunehmen. Die zu raſche Steigerung der Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen hält manchen Käufer zurück, zumal nachdem die von eini⸗ 
gen Geſellſchaften vorbereiteten Convertirungen die Beſorgniß möglicher Ver⸗ 
luſte angeregt haben. Größeres Geſchäft war in 4p Ct. preuß. Staats⸗ 
Anleihen. (B.⸗ u. H.⸗3) 


Berliner Börse vom 17. März 1862. 
Fonds- und Geldeourse. — 2.— 


880] F. 
Frohw. Btaats-Anleiheg % 101% Q. Oborschles. R. . 78 ½ 124 ½ br. u. G. 
Stag. Anl. von fa 3] + 3540 5 7765 136 B. 
een 57 dito Prior . — De @. 
dito 85³ dito Prior B. — 7 88 G. 
dito 1869 5 dito Psior C.. 97 G. 
3taats-Schuld-Sch. ... dito Prior P. — 4 lea, G. 
Prim.-Anl. von 186% dito Prior E..| — 13% 1010 6. 
Berliner Stadt-Obl. dito Prior F. 0 1014, G. 
Kur- u. Neumärk. Oppöin-Tarnow. 39% bz 
2 | dito dito Priuz-W. (St.-V.) 4 89 muB 
5 Pommersche... 0 Buelnische . . 4% 4% 4 94 ba 
2) die neun ao (gt.) Pr. — 4 9 f. 
3 posen scho dito Prior... — | 4 (3% 6. 
AM.. dito III. Em. | — 4% vu B. 
dito neue.. . 44 197% Ehsin-Nahebahn | — 20% ba. u. B 
Schlesische 8 Ruhrort-Crofeld. 314131, 84 % B. 
Kur- u. Neumärk. Btarg.-Posoner ..| 3½3½ 4% bı. 
© Pommersche Thüringer 6 115% G. 
8 Fosensche Wilhelme-Bahn . | — | 445%, 4 J b 
a‘Preussischo .. .... dito Prior — ! 4 02 bz 
5 | Westf. u. Rhein dito III. Em. | — /41419514 8. 
ö IBächsische ......:! dito Prior gt.] — 4% % bz 
Schlesische s dito dito I — e 89% Dr 
Couisdorr „ 
Joldkro nen. Prouss, und ausk. Bank-Antien 
Ausländische Fonds. > Ds = 
Oesterr. Metall. .. . J 6 61 ba u d. Berl. K-Verein.| 5 4116 B 
dito Baer Pr.-Anl, | 4 66 ½% bz. Borl.-Hand.-Gos. | 8 ½ 4 86 G. 
dito neue 100.-fl.-L. — 64½ ba. Berl. W.-Orod. G. — 5 — — 
dito Nat.-Anleihe.| 5 |61 % 4 % bz. Braunschw. Bank 4 | 4 1 br, | 
dito Bankn.n.Whr.) — 190 bz u G. Bremer „ 6 4 103% B. | 
&ues.-engl, Anleihe. 5 69 ½ bz. Coburg. Oredit-A. — 4 67½ 0. | 
 @ito S. Aulethe .. 5 184%, 4 % bz. Darmat, Zettel-B. 7% 4 100 0. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 80% bz. Darmat. Credb.-A.] A 4 82%, a 83½ bz. 
Poln. Plandbriofe 4 — — Doss. Oreditb.-A. | — 4 |T71% bu. 
to HI. Em. ..... 164% ba u. Disc.-Om.-Authl, | 6% 4 % & 921, ba | 
Poln. Obl. à 500 Fl 92 G. Genf. Croditb-A. 2 441 ½ ba. 
dito & 300 Fl. 5 94%½ d Geraer Bank. 4 488 G. 
dito à 200 Pl. Ze 6. Hamb. Hrd. Denkt 4 4% B 
Poln. Bauknoten .. 4½ bz. „ Ver. „ 4% 410i a 
Kuchosg, 40 Thlr.. — 167 B. Hannov. , E 4 |96 B. 
Baden 35 Fl.........1— 131% B Leipziger „ 4 470% 6. 
Luxembrg. „ | 7 4 103 etw. bz. u G 
Aotlen-GHourse. Hagd. Priv. , 1 487 G. 

jDiv.| A. Mein. Creditb.-A., 8 4 % & & bz. 

1860; FP. Minerva-Byg.-A. . 5 24 br. 
Aach.-Düsseld,..| 34,134,167 G. Ooster. Ordtb.-A. 5 5 744754744 ba. 
Aach.-Mastricht. | — 423 ¼ 4 1941, B 
Amst.-Retterdam| 5 490% dz 


Pos. Prov.-Bank 3g. 
Preuss. B.-Anth' | 9 7 121%, be. 


Berg. Märkische 5%| 4 105 ½% 4 % bz. Schl. Bank- Ver. 95 ½% Kigkt bz 
Berlin-Anhalter .| 6 137%, bz. Thüringer Bank | 2%, 4 B. 
Berlin-Hamburg. | 6 8 5 Weimar. Bank.. 4 479 6. 

2 1 165 bz. 


Berlin-Stettiner .| 63 126%, G. Weshsei-Üourss. 
Broslau-Freibrg. | 51%, 120 8. Amsterdam 10 T. 142 % ba. 
Cöln-Mindener . 10½3¼ 171 4 170 bz. dia 2 M. 142½ ba. 
Franz. St.-Eigenb.] 74 123%, bz. Hamburg 8. T. 130% ba. 
Ludw.-Boxbach. | 4130 6 doo 2 NM. 10% bz. 
Magd.-Halbergt. 18 4 276 bz. Londoe˖ nn 3 165 21% bz 
Magd.-Wittenbre| 24 144% tz. (bz ud Faria. 2 M. 76% ba. 
Mainz-Ludw. A. 5% 4 118% etw. 119½ 1 P. Wien österr. Währ. Js T. 73% ba. 
Mecklenburger. 2% 4 56½ a 4 bz. n 2 M. 2% bz 
Münster-Hammerf 44 8. Augsburg M. 86. 46 bz 
Neisse-Brieger...| 24 4 69% à 69 bz. Leipzig 8 T. 99 
Niederschlee. =] 4 A %% d 8 2 ww 6. 
N.-Schi.-Zweigb. A, 455% br. Frenkfurt a. H. . 58. 23 bz. 
Nordb. Fr.-W.) 4469 4 5% bz Detereb urg 3 W.] bs. 3 M. 92 ½ bz. 
dito Prior... 20 102 @. Warachau . 8 T.] 84½ bz. 
Oderechlen. K. . 77 3 ½139 B. Breman 8 T. 169% d. 


Berlin, 17. März. Weizen loco 65—82 Thlr., weißbunter poln. 
77% Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco 80—83pfd. 52½ —53 Thlr. ab 
Bahn bez., 80pfd. 52% Thlr. ab Boden, 79—80pfd. 51½ Thlr. ab Bahn 
bez., ſchwimmend galiziſcher 49/50 Thlr. frei Mühle bez., März 50% — 
% Thlr. bez., Frühjahr 50 —49 % Thlr. bez. und Br., 49% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 50—49% Thlr. bez. und Gld., 49% Thlr. Br., Juni⸗Juli 50% 
— 50 Thlr. bez., Br. und Gld., Juli⸗Aug. 50 —49 , Thlr. bez. — Gerſte, 
große und kleine, 35 — 38 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 23—25 
Thlr., fein ſchleſ. 25 Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. März 23% Thlr. 
Br., März⸗April dito, Frühjahr 23% Thlr. bez., Mai⸗Juni 23% Thlr. dez., 
Juni⸗Juli 24% Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48— 
57 Thlr. — Rüböl loco 13 Thlr. bez., März und März: April 13 
Thlr. bez, April⸗Mai 13 ½ — J, Thlr. bez. und Br., 13%, Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 13 ½ — %, Thlr. bez. und Br, % Thlr. Go, . 
Sept.⸗Oktbr. 12% Thlr. bez. — Leinöl, loco 13 Thlr., Lieferung 12% 
Thlr. — Spiritus ioro ohne Faß 1771 —½, Thlr. bez., März und 
Mär;⸗April 17 ½ — 7 Thlr. bez. und Gld., 4 Thll. Br., April: Mai 17% 
% Thl. bez., % Thlr. Br, 4 Thlr. Gl, Mai⸗Juni 17% — 4 Thlr. 
be, Br. und Öle, Juni⸗Juli 18% —4% Tölr. bez. und Br., 18 Tölt. ld. 
Juli⸗Aug. 18 — , Thlr. bez. und Br., 4% Thlr. Gld., Auguſt⸗Septbr. 
18 — 7 Thlr. bez. und Gld., 17% Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 18 ½ Thlr. bez. 


Stettin, 17. März. Weizen matt, loco pr. 85pfd. weißer krakauer n 
7881 / Thlr. bez., gelber märkiſcher 83pfd. 77 ½ —78 Thlr. bez., galizi⸗ ö 
ſcher 72—71 Thlr. bez, 83—85pfd. gelber pr. Frühjahr 78½7— 4 —. 4 —4 . 
Thlr. bez, Juni⸗Juli 78% Thlr. bez., 85pfd. 81 Thlr. bez., zul Aug 5 
83—85pfd. 79 Thlr. bez. 78% Thlr. Gld., Aug. ⸗Septbr. 78 Thlr. Br. — ' 
Roggen loco feiter, Termine matt, loco pr. 77pfo. 48%4—50 Thlr. bez, a 
77pfd. pr. Frühjahr 48 % — , — % Thlr. bez. und Gld., 4 Thlr. Br., Mais | 
Juni 48% Ihle. Br, 48 Thlr. Gid., 48% Thlr. bez. Sunissuti 49 The. | | 
Gld., Juli-Aug. 48—43 , Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. pr. 2000 Pfd. 49 Thlr. i 
Br. — Gerſte ſchleſiſche pr Conn. 367 —36 Thlr. pr. 70pfd. bez. — 
Hafer, 47—50pfd. Frühjahr 267½.— , Thlr. bez. — Rüböl unverändert, I 
\oes 13 Thlr. bez. und Gld., 18%, Thlr. Br., April⸗Mai 13%, Thlr. bez., ( 
Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 12% Thlr. bez. und Br, — Spiritus be 6 
hauptet, loco ohne Faß und mit Faß 17%, Thlr. bez., März 17% Thlr. = 
bez., % Thlr. Br., Frühjahr 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gld., Mai⸗Juni > 
17% Thlr. Br., Juni⸗Juli 17%, Thlr. Br. 

| 
| 
| 
( 
( 
} 


* Breslau, 18, März. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: schön. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt unverändert. Bei ziemlich belangreichen Angeboten war 
die Kaufluſt ſehr zurückhaltend. 

Weizen flau; pr. 8öpfd. weißer 72—87 Sgr., gelber 70 — 85 Sgr. — 
Roggen in guten Sorten behauptet; pr. 8apfd. 54—56—58 Sgr., feinſter 
59—60 Sgr. — Gerſte matt; pr. 70pfd. weiße 38 —39 Sgr., gelbe 36— 
37 Sgr. — Hafer mehr angeboten; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25—27 Sgr. — 
Erbſen und Wicken unbeachtet. — Bohnen wenig beachtet. — Bel⸗ 
ſaaten ſchwach angeboten. — Schlaglein feſt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schß. 

— — — —àʃͤ !.— 
Weißer Weizen 17700 BER: 4 —45—47 
Gelber Weizen 70—79—86 Bohnen 586468 
Roggen 54—57—60 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto, 
Ger ſdee 35—38—40 Schlagleinſaat . 165—180—210 
Sooo 22—24—28 Winterraps 200—215—230. 
SEE ae 45—51—56 Sommerrübfen.. 160—170—186 


Kleeſaat mehrſeitig beachtet zu unveränderten Preiſen; rothe 6—9 bis 
11—12—13 Thlr., beiße 10—13—18—19—21 125 

Thymothee ohne Geſchäft, —8% Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln ge⸗ 
fragt, pr. Sack à 150 Pfd. netto 25—28 Sgr., pr. Metze —. 

Vor der Börſe. 

Rohes Rüböl matt, pr. Ctr. loco und nahe Termine 12% Thlr. Br. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 16 Thlr. Geld, Frühjahr 
16% Thlr. Br. 


Poſen, 17, März. Wetter: ſchön. Roggen: flau. Gel. 25 Wispel. 
Loco per d. Monat 43% Br., März⸗April 43, — 5, bez., Frühjahr do., 
April⸗Mai 437.7 bez. Gld., % Br., Mal⸗Juni 43% Gld., 
% Br., Sept.⸗Oktbr. 44 Br. 

Spiritus; matter. Gel. 9000 Ort. Loco per d. Monat 167, bez., 
April 16% bez., Mai 16% Gld., 1 Br., Juni 16% Br., Juli 17% Br., 
17 Gld., Auguſt 17% Br. Hartwig Kantorowicz Söhne, 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Freer 


